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Aufklärung!

„Islamophobie ausrotten!“

Problemfall Islam – Wenn Religiotentum
wider die Vernunft agiert

Gerd Buurmann

Großbritanniens Premierminister Keir Starmer hat bei einer 
Rede im Rahmen eines muslimischen Fastenbrechens an-
gekündigt,  Islamophobie  auszurotten.  Das  klingt  nach In-
quisition. Aber der ist es auch nicht gelungen, die Angst vor 
dem Christentum auszurotten.

„Also lassen Sie mich glasklar sein: Ich bin immer entschieden gegen anti-muslimischen 
Hass in all seinen Formen. Ich werde Islamophobie ausrotten: Ich werde dagegen vorge-
hen. Meine Regierung wird meinen Worten die Taten folgen lassen, die sie verdienen.“ 
Das hat Großbritanniens Premierminister Keir Starmer bei einer Rede im Rahmen eines 
muslimischen Fastenbrechens gesagt. Damit hat Starmer eine neue Inquisition angekün-
digt, diesmal eine britisch-islamische. Allein das Wort, das Keir Starmer benutzt, ist irrefüh-
rend. Das Wort Islamophobie unterstellt nämlich, die Angst vor dem Islam sei irrational und 
unbegründet, eine Phobie halt. Die Angst vor dem Islam ist jedoch mehr als begründet.

Religionen sind nicht moderat.  Sie sind immer radikal.  Sie sind eine Manifestation des 
Glaubens an einen allmächtigen Gott. Das ist nicht moderat. Deshalb kann es auch keinen 
moderaten Islam geben. Es kann nur moderate Muslime geben. Sie zeichnen sich da-
durch aus, den Koran nicht wörtlich zu nehmen. Man darf Angst haben, wenn jemand er-
klärt, es gäbe ein Buch, das Gottes Wort verkündet. Man muss besonders Angst haben, 
wenn diese Religion nach staatlicher Macht greift. Manche Menschen nennen es Islamo-
phobie; ich nenne es Aufklärung.

Kritik an Religionen ist nicht geisteskrank

Islamophobie bedeutet nicht, Muslime zu hassen. Islamophobie ist vielmehr die Angst vor 
der Ideologie Islam, und diese Angst ist berechtigt. Rassismus ist die Verurteilung eines 
Menschen aufgrund seiner  Herkunft.  Die  Beurteilung eines Menschen aufgrund seiner 
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Überzeugungen und Bekenntnisse jedoch nennt sich Kritik. Kritik ist kein Rassismus. Kritik 
war und ist der Motor der Aufklärung. Wer einen Moslem verurteilt, weil er Araber ist, be-
treibt Rassismus. Wer einen Araber jedoch beurteilt, weil er Muslim ist, betreibt Aufklärung. 
Wer das Judentum als „patriarchale, überholte Wüstenreligion“ bezeichnet, übt Kritik. Wer 
jedoch einen Juden verurteilt, weil seine Mutter jüdisch ist, ist ein Antisemit.

Das Christentum wurde in den letzten Jahrhunderten arg kritisiert  und beleidigt.  Heute 
nennen wir es Aufklärung. Im Jahr 1927 erschien das Werk „Warum ich kein Christ bin“ 
von Bertrand Russell. Im Jahr 1950 bekam der Autor den Nobelpreis für Literatur verlie-
hen. Er schrieb „mit vollster Überzeugung, dass die in ihren Kirchen organisierte christliche 
Religion der Hauptfeind des moralischen Fortschritts in der Welt war und ist“.

Heinrich Böll bekam ebenfalls den Nobelpreis. Er schrieb, der deutsche Katholizismus sei 
„mies bis dreckig, in seinen Methoden dumm bis dreist“. Albert Camus, ebenfalls Nobel-
preisträger, schrieb: „Unmoralisch ist das Christentum.“ Friedrich Nietzsche nannte „das 
Christentum den einen großen Fluch, die eine große innerlichste Verdorbenheit, den einen 
großen Instinkt der Rache, dem kein Mittel giftig, heimlich, unterirdisch, klein genug ist – 
ich heiße es den einen unsterblichen Schandfleck der Menschheit.“

Der aufgeklärte Mensch jedoch geht gegen Überzeugungen und Ideologien

Gelten  Russell,  Böll,  Nietzsche  und Camus deshalb  heute  als  rassistisch?  Nein!  Das 
Christentum ist keine Rasse, ebenso wenig wie der Islam. Obwohl sie gegenüber Christen 
deutliche Worte gefunden haben, von „Schandfleck der Menschheit“ bis „mies und dre-
ckig“, gelten sie heute als Leuchttürme der Aufklärung. Wer Kritik am Islam als rassistisch 
brandmarkt, fällt damit der Aufklärung in den Rücken.

Ein Rassist geht gegen den Menschen selbst. Der aufgeklärte Mensch jedoch geht gegen 
Überzeugungen und Ideologien. Diese kritisiert und hinterfragt er. Ein Moslem, der von 
sich selbst sagt, ein gläubiger Mensch zu sein und nicht zur Gewalt gegen Ungläubige, 
Homosexuelle oder Juden aufruft oder diese Gewalt toleriert, stellt für einen aufgeklärten 
Menschen kein Problem dar. Im Gegenteil, ein aufgeklärter Mensch wird sogar sein Recht 
verteidigen, diese Form der Religion ausüben zu dürfen, ohne dabei von staatlicher Seite 
diskriminiert zu werden. Es wird ihn aber nicht davon abhalten, die Religion zu kritisieren.

Wer glaubt, ich verachte ihn, nur weil ich Witze über seinen Glauben mache, verwechselt 
sich mit seinen Überzeugungen. Der Mensch aber ist mehr als die Summe seiner Ideen. 
Wenn ein Terrorist bei der Tat „Allahu Akbar“ ruft, dann nimmt ein aufgeklärter Mensch die-
sen Terroristen ernst und kritisiert die Religion, in deren Auftrag der Täter glaubt zu han-
deln.

Das Mittel der Aufklärung ist Kritik. Wer sie unterbinden will, betreibt anti-aufklärerische 
Gesinnungstyrannei. Religionen sind Ideologien. Viele Menschen können sich zwar nicht 
aussuchen, im Sinne welcher Religion sie erzogen werden, aber sobald sie erwachsen 
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sind, können sie ihre Vernunft nutzen und entscheiden, ob und wie sie in diesem Glauben 
weiterdenken wollen.

Wenn eine Ideologie nicht mehr kritisiert  werden darf,  wird sie totalitär.  Egal ob Islam, 
Christentum oder Kommunismus – das Recht, Überzeugungen zu kritisieren und zu verar-
schen, sorgt dafür, dass sie menschlich bleiben. Wer sagt, der Feldherr Mohammed, der 
vor eineinhalb Jahrtausenden gelebt hat,  dürfe nicht karikiert  werden, jedoch schweigt, 
wenn ein Bäcker aus Mekka hingerichtet wird, weil er Christ geworden ist, der ist ein fun-
damentalistischer Fanatiker.

Es ist völlig verständlich, Angst zu haben vor einem Moslem, der den Koran wörtlich nimmt 
und sein Leben nach einem mordenden Feldherrn aus der Mitte des ersten Jahrtausends 
ausrichtet. Die Welt braucht geistige Hämmer, die so auf den Islam schlagen, wie einst 
Nietzsche auf das Christentum eingeschlagen hat. Ist das islamophob? War die Aufklärung 
christophob?

Gerd Buurmann schreibt und inszeniert als Theatermensch in diversen freien Theatern  
von Köln bis Berlin.  Er ist  Schauspieler,  Stand-Up Comedian und Kabarettist.  Im Jahr  
2007 erfand er die mittlerweile europaweit erfolgreiche Bühnenshow „Kunst gegen Bares“.  
Mit seinen Vorträgen über Heinrich Heine, Hedwig Dohm und den von ihm entwickelten  
Begriffen des „Nathan-Komplex“ und des „Loreley-Komplex“ ist er in ganz Deutschland 
unterwegs. Seit April 2022 moderiert er den Podcast „Indubio“ der Achse des Guten. Sein  
Lebensmotto hat er von Kermit, dem Frosch: „Nimm, was Du hast und flieg damit!“

Zuvor veröffentlicht in  Achgut.com, mit freundlicher Genehmigung von Gerd Buurmann 
übernommen.
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